
VON MATTHIAS BUNGEROTH

¥ Bielefeld. Sie lächelt. Jenes
hintergründig-geheimnisvolle
Lächeln, ein Hauch von der
Seite, nur eine Zehntelsekunde
lang, aber doch von unendli-
cher Wirkung.
So hat sie ein
Millionen-Pu-
blikum verzau-
bert, und nun
sitzt sie da, mit
einem Glas Tee
in der Hand,
und schwärmt
von ihrer Liebe
zurSchauspiele-
rei. Gudrun
Landgrebe ist
nicht nur als
Schauspielerin
eine außerge-
wöhnliche
Frau. Sie ist bei
jedem Auftritt
ein Ereignis.

Das gilt auch
für ihren Be-
such in Biele-
feld, wo sie zur Eröffnung der
Galerie Samuelis Baumgarte
aus dem Buch „In den nieder-
ländischen Bergen“ von Cees
Nooteboom liest. Hoch prä-
sent ist die zierliche Frau in ih-
rem schwarzen Kostüm, wäh-
rend sie von ihrer Theaterzeit
in Ostwestfalen-Lippe erzählt.
Als sie 1971 in Köln die Schau-
spielschule besuchte, hatte die
Landgrebe am Theater am Al-
ten Markt in Bielefeld ihr erstes
Bühnen-Engagement in einem
Jugendtheaterstück. „Es hat
mir sehr viel Vergnügen ge-
macht“, erinnert sie sich. Ein
Jahr spielte sie danach am Det-
molder Landestheater.

Dass sie bei ihren Dreharbei-
ten im Lauf der Jahre wunder-
bare Flecken dieser Erde berei-
sen kann, nennt Gudrun Land-
grebe „ein großes Glück“. Ge-
rade ist sie von Aufnahmen zu
einem TV-Krimi („SoKo spe-

zial“) aus Südafrika zurückge-
kehrt. „Ich war von den Land-
schaften begeistert“, schwärmt
sie. „Wenn manam Kap gestan-
den hat, das vergisst man nie. “
Sie habe sich vorgestellt, wie
Schiffe vor hunderten von Jah-

ren hier in
schwere See ge-
raten seien „mit
Menschen, die
über Bord gin-
gen“. Passend
zusolchenAsso-
ziationen
kommt ihr das
Filmprojekt
„Störtebeker“
in den Sinn, ein
TV-Film, in
dem sie die Kö-
nigin Margare-
the von Däne-
mark spielt. Die
Dreharbeiten
zu dem Ausstat-
tungsstück be-
ginnen in
Kürze in Li-
tauen.

Gerne denkt sie an die Arbei-
ten zum Film „Die Kalten-
bach-Papiere“ mit Mario
Adorf in Marokko 1990 zu-
rück. „Wir haben in den
schönsten Altstädten gedreht“,
strahlt sie und schwärmt von
den Farben und Düften dort.
„Es war eine unglaubliche
Stille“, erzählt sie von einem
Markt, wo ausschließlich Män-
ner das Straßenbild bestimm-
ten. „Ich spürte genau, da ge-
höre ich nicht hin.“

Das Fernweh lässt Gudrun
Landgrebe indes auch privat
nicht los. Sie erwarbein Grund-
stück in der Südsee, denn: „Es
ist wunderschön zu wissen,
dass man etwas hat, was noch
unberührt ist.“ Gleich ne-
benan hat eine Freundin aus
der Kinderzeit eine Immobilie,
„weil wir einfach wieder Nach-
barinnen sein wollten“,
schmunzelt sie.

GudrunLandgrebe
Z u G a s t i n O W L

ProminenzinderneuenBaumgarte-Galerie: Marie-Jo Lafontaine (links) und Gudrun Landgrebe. FOTO: ANDREAS ZOBE

Rührend und Mitleid erre-
gend wirkten die Texte

und Bilder der „Exklusiv“-Re-
portage. „Meistens gibt es Trä-
nen, wenn Mütter ins Gefäng-
nis müssen“, war da zu erfah-
ren, während ein kleiner
Knirps ins Bild gerückt
wurde, dem die Tränen die
Wange herabliefen, als seine
inhaftierte Mutter reumütig
ins Mikrofon raunte: „Den
Kindern entrissen zu werden,
ist wohl die härteste Strafe.“

Ja, das rüttelte auf, und die
Intention der Sendung wurde
sofort offenkundig. Es ging
weniger darum, Informatio-
nen zu vermitteln, als viel-
mehr darum, die Stimmung
einzufangen, die in den be-
troffenen Familien herrscht.
Dazu wurden drei „Frauen-
schicksale“ herangezogen.
Das Reizvolle bestand aber
wohl darin, dass die Befrag-
ten kein Blatt vor den Mund
nahmen. Eindringlich wurde
in dem Film geschildert, wie
sich „die Strafe einer Mutter
hinter Gittern“ anfühlt.
 Elke Zöller

VON MANFRED STRECKER

¥ Bielefeld. Für gefällige Kunst
ist Marie-Jo Lafontaine nicht zu
haben. „Wenn Kunst nichts auf-
rührt, wozu sollte sie gut sein?“,
fragt die belgische Künstlerin
beim Rundgang durch die am
Freitagabend eröffnete neue
Samuelis Baumgarte Galerie in
Bielefeld rhetorisch. Harmlos
ist ihre Ausstellung dort wirk-
lich nicht, die Künstlerin von in-
ternationalem Rang überführt
uns des Voyeurismus.

Im Mittelpunkt der Ausstel-
lung steht die Videoinstallation
„The Swing – die Schaukel“. Auf
mehreren Bildschirmen, einge-
lassen in hohe Stelen, läuft zeit-
lich leicht versetzt, wie man es
von der Videokünstlerin Lafon-
tainekennt, der Film einer trüge-
rischen Idylle ab. Ein Mädchen,
wehendderRock, freudig schlen-
kernd die nackten Beine,
schwingt beseelt auf einem
Schaukelbrett hin und her.
Doch das Geschehen entwickelt
sich weiter. Das Mädchen rennt
angstvoll davon, die letzte Ein-
stellung zeigt es tot auf der sich
sacht bewegenden Schaukel.

„Der Blick der Erwachsenen
ist nicht unschuldig“, sagt Lafon-
taine. Im Blick der Erwachsenen
lauert das Verlangen. Der Voy-
eur in der zentralen Ausstel-
lungshalle der Baumgarte-Gale-
rie bleibt jedoch, auch wenn er
sich allein dort aufhält, nicht un-
beobachtet. An den Wänden

hängen großformatige Fotogra-
fien aus dem Projekt „Kinder
der Ruhr“, mit dem sich Lafon-
taine 1996 an der Ausstellung
„Phönix“ im Gasometer Ober-
hausen beteiligt hatte – die Bli-
cke der Kinder richten sich auf
den Besucher, der sich zwischen
den Stelen des „Swings“ lustwan-
delnd bewegt.

Mit dieser Porträtserie von 6-
bis 8-Jährigen bricht sie ein
Tabu wie auch mit den ebenfalls
bei Baumgarte ausgestellten Bil-
dern aus der Serie „Babylon Ba-
bies“ (2001) mit 11- bis 15-Jähri-
gen: Lafontaine fotografiert die

Kinder mit nacktem Oberkör-
per. Die „Kinder der Ruhr“
stammten aus einer Grund-
schule in Marl. Zum Fototermin
kamen sie zunächst festlich in ih-
ren schicksten Kleidern – ein
Adidas-Schriftzug am Kragen,
ein Coca-Cola-Logo aufgenäht,
ein Benetton-Schriftzug aufge-
stickt. „Ich wollte keine Werbe-
fotografie machen.“ Jetzt sieht
man die Kinder ohne Hemd, ru-
hend in sich, in der Würde ge-
sammelter Individualität.

Marie-Jo Lafontaine, geboren
1950 in Antwerpen, gehört zu
den Pionieren der Video-Kunst

wie Nam June Paik oder Vostell.
Den internationalen Durch-
bruch erzielte sie auf der „docu-
menta 8“ 1987. „Dass man un-
versehens ein Weltkunst-Star
wird mit einer Arbeit!“, das ver-
wundert und amüsiert sie zu-
gleich noch heute.

In Kassel zeigte sie die Video-
Skulptur „Les Larmes d‘Acier –
die Stahltränen“, ein Ausdruck,
der als Metapher auch den Bom-
benabwurf im Krieg bezeichnet.
Die Skulptur – eines der beiden
Exemplare besitzt das „Zentrum
für Kunst und Medientechnolo-
gie“(ZKM ) in Karlsruhe – doku-
mentiert die Torturen eines
Mannes, der sich in den Gerät-
schaften und mit den Maschi-
nen eines Body-Building-Stu-
dios Muskelmasse antrainiert.

Baumgarte zeigt auch Fotos
aus „Lost Paradise“ (2001/02) –
Blumenbilder besonderer Art.
Durch Überblendung erzeugt
Lafontaine Bilder unbekannter
Pflanzenwelten. „Wissen wir,
wohin uns die Genmanipulatio-
nen an den Pflanzen führen
wird?“ Auf Publikumserwartun-
gen reagiert Lafontaine nicht.
Für Künstler sei es schwer, sich,
wie sie, 25 Jahre auf der Höhe
der Aufmerksamkeit zu halten,
wenn der Kunstmarkt alle drei,
vier Jahre die Reaktion auf eine
neue Kunstmode verlange. „Ich
bleibe bei dem, was mir wichtig
ist.“
´ Bis 30. Juni. Samuelis Baum-
garte Galerie, Niederwall 10.
Mo.-fr. 10-18, sa. 10-14 Uhr.

¥ Essen/Berlin (dpa). Der Bun-
desrat hat am Freitag die Bewer-
bungen von Essen und Görlitz
um die Europäische Kultur-
hauptstadt2010 gebilligt. Die Be-
werbungen werden jetzt der EU-
Kommission vorgelegt. Eine in-
ternationale Jury entscheidet im
kommenden Jahr darüber, wel-
che der beiden deutschen Städte
endgültig den Zuschlag erhält.
Die stellvertretend für das Ruhr-
gebietan den Start gegangeneRe-
vierstadt Essen war von einer
deutschen Jury im März als Favo-
rit im Kulturhauptstadt-Wettbe-
werb bewertet worden. Auf
Platz zwei blieb die sächsisch-
polnische Grenzstadt Görlitz/
Zgorzelec im Rennen.

¥ Stuttgart/Bünde/Lemgo/Gü-
tersloh/Bielefeld (dpa/rec). Der
Bildhauer Otto Herbert Hajek
galt als streitfreudig, unbequem
und provokant. Stets ging es
ihm um die Integration von
„Kunst im öffentlichen Raum“.
Hajek sah es als Aufgabe für
Künstler an, die Gesellschaft zu
beeinflussen. In diesem Kampf
verbündete er sich mit Promi-
nenten aller demokratischen
Parteien. Moderne Kunst war
für ihn der „Wetzstein der Tole-
ranz“. In der Nacht zum Freitag
ist er in Stuttgart im Alter von 77
Jahren gestorben.

Den internationalen Durch-
bruch erlebte der im böhmi-
schen Kaltenbach geborene
Künstler 1964 auf der „docu-
menta“ in Kassel mit seinen
„Farbwegen“, von denen einer
auch in der Kunsthalle Bielefeld
denBesucher seit 1971 in die Stu-
diengalerie führt. Hajek wollte
die Menschen „Kunst erleben
lassen“, deshalb lockerte er triste
Betonlandschaften mit meterho-
hen, bunten „Platzmalereien“
und „Stadtzeichen“ auf. Seine
„Raumzeichen“ aus Stahl und
Beton sind auf der ganzen Welt
zu sehen; sie stehen in Moskau
oder in den vatikanischen Mu-
seen. Spektakulär war der von

Hajek gestaltete Festivalplatz in
Adelaide in Australien, der 1973
von der englischen Königin Eli-
sabeth II. eröffnet wurde.

Als Vorsitzender des Deut-
schen Künstlerbundes
(1972-1979) kämpfte Hajek für
die soziale Absicherung der
Kunstschaffenden. Er gehörte
zu den wenigen Künstlern, die
schon zu Lebzeiten ein eigenes
Museum hatten. Die tsche-
chische Stadt Prachatiz, in der
Hajek zur Schule ging, eröffnete
2001ein Museum für den Künst-
ler. 1981 öffnete sich das Castel

San Angelo (Engelsburg) in
Rom für Hajek – und damit erst-
mals für die moderne Kunst und

einendeutschen Künstler. Zu be-
kanntenWerken zähltder Kreuz-
weg in der Berliner Kirche Maria

Regina Martyrum, einem Ge-
dächtnismal für die Opfer des
Naziregimes. Hajeks großes
Triptychon „Paraphrasen zu
den Nationalfarben“ stand frü-
her im Bonner Kanzleramt. Seit
November 2004 schmückt es
den Stuttgarter Landtag.

In Ostwestfalen-Lippe ist Ha-
jeks Werk durch künstlerische
Ausgestaltungen von Kirchen-
bauten gegenwärtig, die der Bie-
lefelder Architekt JG Hanke ge-
baut hat. 1967 wurde in Bünde
die St.-Josefs-Kirche geweiht,
für die Hajek den Altarraum als
begehbare Plastik mit einem Al-
tarbild, die die ganze dreiglied-
rige Stirnwand der Kirche ein-
nimmt, auslegt; eine Farbfas-
sung des Kirchturms kam 1982
hinzu. Für die Heilig-Geist-Kir-
che in Lemgo schuf er 1967 Al-
tar, Tabernakel, Ambo und
Kreuzzeichen, gestaltete Türen
und Kirchturm. Der Bruder-
Konrad-Kirche in Gütersloh-
Spexard (1974) setzte er eine
weithin sichtbare, räumlich-
plastische, teils in Gelb gefasste
Turmhaube auf. Hajek sah sich
bei diesen Kirchen vor die Auf-
gabe gestellt, „Menschen zu be-
gegnen, sie in einem Stadtraum
und in einem Innenraum zur
Kontemplation zu führen“.

In Bielefeld: Gudrun Landgrebe. FOTO: ANDREAS ZOBE

20. Juni 1950: Gudrun
Landgrebe wird in Göttin-
gen geboren; sie wächst in
Bochum auf.
1981: Leinwanddebüt in
der Kino-Komödie „Dab-
bel Trabbel“.
1983: Durchbruch mit
„Die flambierte Frau“.
1984: „Oberst Redl“.
1996: „Rossini“.
2001: Heirat mit dem Arzt
Ulrich von Nathusius.
Filmpartner: Heiner Lau-
terbach, Götz George,
Klaus Maria Brandauer,
Mario Adorf, Claude Bras-
seur.

¥ Hamburg (dpa). Zum Tod
der Schauspielerin Maria Schell
am Dienstag zeigt 3sat am Sams-
tag um 19.20 Uhr Schells letztes
Fernseh-Interview („Und im-
mer wieder Hoffnung“). Schell
spreche darin über Jugend,
Schönheit, unermesslichen
Ruhm, ihre wichtigsten Film-
partner,über Liebe und übers Al-
ter. Das Interview fließt ein in
ein Film-Porträt, in das Ernst-
Michael Brandt auch Filmsze-
nen der Schauspielerin mon-
tiert. Das ZDF zeigt am Sonntag
(13.30 Uhr) den Spielfilm „Der
Schinderhannes“ (1958) mit
Curd Jürgens und Siegfried Lo-
witz in weiteren Rollen.

ImWochenendmagazin

Großgalerie in Bielefeld mit
Marie-Jo Lafontaine und

Gudrun Landgrebe eröffnet.

¥ Der 38-jährige Alexander
Baumgarte eröffnete am Freitag-
abend eine neue Galerie in Biele-
feld, mit 1.000 Quadratmetern
von musealen Ausmaßen. Die
Ausstellung von Marie-Jo Lafon-
taine und die Gastlesung Gud-
run Landgrebes versprechen ei-
niges für die Zukunft. Für die In-
vestitionin die Kultur Ostwestfa-
len-Lippes verleihen wir Baum-
garte den „Stern der Woche“.

Der Galerist: Alexander
Baumgarte. FOTO: W: RUDOLF

KeinBlickistunschuldig
Eröffnungsausstellung Marie-Jo Lafontaines in Baumgartes Bielefelder Großgalerie

¥ Kassel (dpa). In Kassel hat am
Freitag der rund 200 Millionen
Euro teure Ausbau der Staatli-
chen Museen und Parkanlagen
begonnen. Hessens Kunstminis-
ter Udo Corts (CDU) gab das
Startsignal für das Projekt, das
Kassel zu einem der bedeutend-
sten Museumsstandorte
Deutschlands machen soll.

Zum Auftakt starteten die
Bauarbeiten an dem bröckeln-
den Kasseler Wahrzeichen, dem
Herkules-Standbild hoch über
der Stadt. Die kupferne Statue
steht auf einer 63 Meter hohen
Pyramide, die aus zu weichem
Tuffstein gebaut und seit ihrer
Fertigstellung 1717 reparaturan-
fällig ist.

Die Modernisierungsarbeiten
dauern zehn Jahre. Dabei soll im
Museum Schloss Wilhelmshöhe
die Ausstellungsfläche auf
10.000 Quadratmeter verdop-
pelt werden. In dem ehemaligen
Sommersitz der Kasseler Fürs-
ten werden bereits die größte
deutsche Rembrandt-Samm-
lung und eine Antikensamm-
lung gezeigt. Im Stadtzentrum
soll das Landesmuseum moder-
nisiert und die Neue Galerie
zum Zentrum für zeitgenössi-
sche Kunst ausgebaut werden.

EssenundGörlitz
tretenan

Letztes Interview
mitMariaSchell

„Kunst istWetzsteinderToleranz“
Bildhauer Otto Herbert Hajek starb mit 77 Jahren – drei Kirchen in Ostwestfalen-Lippe ausgestaltet

Turmhaube: 1982 ergänzte Otto Herbert Hajek seine Ausgestaltung
der St.-Josefs-Kirche in Bünde von 1967. FOTO: WERKVERZEICHNIS JG HANKE

Kasselauf dem
Wegzur großen
Museumsstadt

Der Bildhauer: Otto Her-
bert Hajek 2004. FOTO: DPA

¥ New York (dpa).Der amerika-
nische Jazzbassist Percy Heath,
Mitbegründer des „Modern Jazz
Quartet“, ist tot. Heath erlag am
Donnerstag in Southampton
(US-Bundesstaat New York) ei-
nem Knochenkrebsleiden. Er
wurde 81 Jahre alt. Der Bassist
nahm über 300 Platten mit Char-
lie Parker, Miles Davis, Thelo-
nius Monk und anderen Jazzgrö-
ßen auf. 1947 schloss er sich mit
seinem Bruder Jimmy, einem Sa-
xofonisten, der Gruppe von
Dizzy Gillespie an. Bald darauf
gründete er mit drei Mitgliedern
von Gillespies Band das Modern
Jazz Quartet, das Weltruhm er-
langte und vier Jahrzehnte lang
zusammen auftrat.

´ Unsichtbare Armee: Das
Fernsehen hat Senioren lange
ignoriert, nun scheint sich
das zu ändern.
´ Fatale Flucht: Neuer Poli-
zeiruf 110
Außerdem auf der Medien-
seite im Magazin: Signale aus
der „Groenewelt“.

Jazzbassist
PercyHeath ist tot

T V - K R I T I K
Viel Gefühl

„Mit Mama im Knast“
RTL 2, Donnerstag
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